
�?�j�c�\�Z�h�I�V�a�Z�c�i

�&�-�#�'�%�&�%���q�� �E�[�Z�g�Y�Z�H�e�d�g�i���>�c�i�Z�g�c�V�i�^�d�c�V�a�'�*

Wohnort ...............................................Roth
Geboren ................................. 17.11.1992
Schule ...........................Gymnasium Roth
Top-Ponys ................Reve d‘amour OLD, 

Ratz-Fatz, Ronald
Top-Erfolge .........Siege bei fränkischen
 + bayerischen Meisterschaften; sechs 

S-Siege (auch international) auf ver-
schiedenen Pferden, u. a. in Donau-

eschingen, Achleiten 
Trainer ................................................. Papa
Vorbild .................Victoria Max-Theurer, 

menschlich und sportlich
Sportliches Ziel ...........es einmal an die 

Spitze zu schaffen und mich dort zu 
etablieren 

Beru� iches Ziel....................Berufsreiter 
Hobbys ..... reiten, Musik hören, tanzen

Meine Favoriten
Lieblingsfach ..............................Spanisch
Lieblingsmusik ............................Hip Hop
Lieblingsbuch .......... „Lauf Junge, lauf!“ 

von Uri Orlev
Lieblings� lm ....Die Kinder des Monsieur 

Matthieu
Wie würdest Du Dich in wenigen Stich-
wor ten charakterisieren? Fröhlich und 
aufgeschlossen.
Würdest Du gerne eine Kleinigkeit 
an Dir ändern? Ich hätte gerne etwas 
längere Beine.
Wie bereitest Du Dich kurz vor einem 
wichtigen Start vor? Das ist individu-
ell – kommt auf Pferd und Situation an.
Wenn Du einen Wunsch frei hättest, 
was würdest Du Dir wünschen? To-
tilas zu besitzen und ihn genauso gut 
reiten zu können wie Edward Gal.

Franziska Stieglmaier

Steckbrief

„A uf die drei Großen kommt mir nie-
mand anderes drauf“ – Franziska hat 

ihre Prinzipien. Und zu denen zählt, dass Re-
ve d‘amour OLD, Ratz-Fatz und Ronaldo al-
lein unter ihren Sattel gehören. Nur die Jün-
geren, die dreijährige Lolita und der fünf-
jährige Lukas, die darf der Bruder schon mal 
mit reiten. Doch Franziska reitet nicht nur 
die „Fertigen“. Schon im Ponyalter schaffte 
sie es wiederholt, sich mit dem Nachwuchs 
für das Bundeschampionat zu quali� zieren 
und dort Top-Plätze einzureiten. Auch den 
Bayernwallach Lukas hat sie aktuell für Wa-
rendorf in die Startlöcher gebracht. „Mir 
macht das einfach total viel Spaß mit den 
jungen Pferden“, zeigt die Sprachinteres-
sierte Begeisterung für die Arbeit mit den 
Youngstern. Dass diese Aufgaben auch mal 
ihre Zukunft bestimmen könnten, hat sie 
schon heute ins Auge gefasst: „Ich möchte 
nach dem Abitur hauptberu� ich reiten und 
werde bei meinem Papa eine Bereiterleh-
re machen.“ Im nächsten Jahr ist es schon 
so weit, dann hat Franziska ihr Abitur. Den 
Lernaufwand dafür hält sie so gering wie 
möglich. „Erst Reiten“, lacht die Aufge-
schlossene über ihre Prioritätensetzung.
Erst Reiten – das war für die Jüngste von 
insgesamt vier Geschwistern schon von 
klein auf Thema. Bereits dreijährig saß 
Franziska mit ihrer Mutter Erika im Sattel, 
die selbst bis zur Kl. M Springen und Dressur 
ritt. Und ihr Vater Walter führte seit jeher 
einen eigenen Stall, war in beiden Diszipli-
nen bis zur höchsten Klasse aktiv und darf 
sich Reitmeister nennen. So ging es sechs-
jährig für Franziska in die ersten Reiter-
wettbewerbe. Kontinuierlich arbeitete sich 
die Bayerin nach oben, seit 2005 ist sie im 
Landeskader, erst mit den Ponys, jetzt als 
Juniorin. 2006 wurde sie Bayerische Meis-

terin mit der Trakehnerstute Lulu, die sie im 
vergangenen Jahr aber durch einen Bein-
bruch verlor. Doch mit dem heute 17-jäh-
rigen Polen Ratz-Fatz hatte sie bereits ein 
weiteres As im Ärmel. Die erste M-Prüfung 
in 2007 wurde gleich gewonnen, die erste S 
mit einem dritten Platz abgeschlossen. Da 
der Charakterstarke noch immer Spaß hat, 
will Franziska ihn auch vorerst weiter reiten. 
Vermehrt wird sie aber dennoch auf den 
zwölfjährigen Reve d’amour setzen, den zu-
vor Uwe Schwanz und Vici Max-Theurer rit-
ten, sowie auf Ronaldo, mit dem die 17-Jäh-
rige in Hagen beim Jugendreiterfestival 
Vierte wurde. Ihre schönsten – aber auch 
ihre schrecklichsten Momente – erlebte sie  
mit „Reve“. „Vici Max-Theurer nennt ihn im-
mer ‚Quax, der Bruchpilot’“, lacht Franzis-
ka, „er ist schon was Besonderes. Die zwei S-
Siege mit ihm in Achleiten dieses Jahr waren 
ein Highlight, denn da bin ich in der Jungen 
Reiter-Tour geritten, weil es keine Junioren-
Tour gab.“ Doch an Zuverlässigkeit kann der 
Oldenburger Wallach noch gewinnen, wie 
die Sattelerfahrene berichtet: „Beim Preis 
der Besten hat er sich vor einer Taube er-
schreckt und bei der Bayerischen Meister-
schaft ist er los gerannt als die Musik in der 
Kür zu laut war.“ So wurde kurzerhand eine 
sanftere Musik ausgewählt, mit der es nun 
bei der Deutschen Jugend Meisterschaft in 
Aachen besser laufen soll. Dann muss sie 
nur noch gucken, dass sie nicht zu viel auf 
Risiko reitet: „Mit Ratz-Fatz ging das im-
mer. Aber das ist auch meine große Stärke, 
der Mut zum Risiko, weil ich damit schwä-
chere Stellen gut ausgleichen kann.“ Und 
wieso sollte Franziska auch ihre Prinzipien 
ändern?

Text: Monika Schaaf
Fotos: Roman Pretsch

Die Risiko-Reiterin.

Franziska Stieglmaier
Junges Talent

Stieglmaiers haben Seidenhühner.

Präsentiert von:

Mmmhhh… – Franziska genehmigt sich ein Stück.

Wer kriegt wohl das Leckerli?

Lissy ist Franzis Hund.

Franziska arbeitet gerne mit 
jungen Pferden, so auch mit der 
dreijährigen Lolita.

V. l. n. r.: Bruder Martin, Bereiterlehrling Felix, Franziska, Mutter Erika und Vater Walter.
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Wohnort ..............................Niederbiegen
Geboren ......................................8.3.1995
Schule ...... Albert-Einstein-Gymnasium
Top-Pony .............................................Andy
Top-Erfolge .......Europameister mit der 

Mannschaft 2009 in Belgien
Trainer ..............................Erwin Maucher
Vorbild ......Einfach alle die, die was aus 

ihrem Leben gemacht haben.
Sportliches Ziel ... 2010 bei der Euro in 

England eine Einzelmedaille 
Hobbys ............................................. Reiten

Meine Favoriten
Lieblingsfach ...................Deutsch, Sport
Lieblingsmusik ..... Hip-Hop, Pop-Musik
Lieblingsbuch .................Die unendliche 

Geschichte
Lieblings� lm ...............................96 Hours

Wie würdest Du Dich in wenigen Stich-
wor ten charakterisieren? Ich denke, 
ich bin offen und meist gut drauf.
Würdest Du gerne eine Kleinigkeit 
an Dir ändern? Ja. Die Verplantheit 
ein bisschen abstellen.
Wie bereitest Du Dich kurz vor einem 
wichtigen Start vor? Ich mache nichts 
Besonderes, schaue vielleicht noch die 
Konkurrenz an!
Wenn Du einen Wunsch frei hättest, 
was würdest Du Dir wünschen? Dass  
ich und meine Familie immer glücklich 
und gesund bleiben.

Marisa Braig

Steckbrief

Es ist schon ein großer Zufall, dass Mari-
sa heute in der Vielseitigkeit zu Hause 

ist, ja, letztlich, dass sie überhaupt so am-
bitioniert im Sattel sitzt. „Mir wird ja oft 
die Frage gestellt, wie ich zum Reiten ge-
kommen bin und ich kann das immer gar 
nicht so richtig beantworten“, grinst die 
15-Jährige Schultern zuckend. Bewegungs-
freudig, wie die fröhliche Brünette ist, pro-
bierte sie früher viele Sportarten aus und 
eines Tages landete sie mit ihrer Freundin 
auf einem Reiterhof, machte dort Ferien. 
Zwar hatte sie der Spaß gepackt, aber mit 
Urlaubsende war das Thema Reiten trotz-
dem wieder eingemottet. Erst zwei Jah-
re später, als Marisa neun war, kam sie zu-
fällig auf einen nicht weit entfernten Hof, 
in einen reinen Vielseitigkeitsstall, nahm 
dort mit einer Freundin Reitstunden für 
Anfänger. Erst hielt sie sich dort ein Mal 
die Woche auf, bald zwei, dann drei Mal. 
Stallbetreiber und Trainer Erwin Maucher 
erweckte nicht nur Marisas Ehrgeiz, son-
dern entdeckte auch ihr Talent und förder-
te seine Schülerin fortan. So stellte er ihr 
Dorina, das beste Pony im Stall – und ei-
gentlich ein Schul- und Marisas P� egepony 
– zur Verfügung. Mit ihr schaffte es Marisa 
mit zwölf Jahren sogar in den Kader. Da Do-
rina jedoch nur bis A ging, Erwin Maucher 
und andere Personen im Umfeld jedoch der 
Reiterin genug Talent nachsagten, wurde 
den Eltern von Marisa empfohlen, ein Pony 
zu kaufen. Nach zwei Monaten Probe rei-
ten stand schließlich Andy im Stall, mit 13 
Jahren genauso alt wie seine neue Wegge-
fährtin, aber doch deutlich erfahrener: Er 
hatte bereits die vorherige Reiterin, Vales-
ka Hauptmann, zu Einzelsilber bei der Eu-
ropameisterschaft getragen.
Mit Marisa knüpfte der Westfale gleich an 
seine Leistungen an, nach nur zwei, drei 
Monaten wurden die beiden Zweite bei 
der ersten Euro-Sichtung. Zwar klappte der 
Sprung ins Team in dem Jahr noch nicht, 
aber 2009 versuchten es die beiden wie-
der nach einem vierten Platz bei der Deut-
schen Meisterschaft – mit Erfolg. Während 

im Einzel ein elfter Platz in Belgien raus-
sprang, war es mit der Mannschaft Gold. 
„Ich war trotzdem nicht ganz zufrieden mit 
mir“, hadert die Schülerin noch heute, „als 
Sportler freut man sich natürlich über je-
den Platz weiter vorne.“ Am liebsten denkt 
die Neuntklässlerin jedoch an ihren zwei-
ten Platz in Birstein vom letzten Jahr zu-
rück. „Das Pony ging vorher lahm“, erklärt 
Marisa, „und dann ging alles so schnell und 
Andy war so gut. Danach kamen wir dann 
auch in den Bundeskader.“ Ohnehin gerät 
sie immer wieder ins Schwärmen über ihren 
schicken Vierbeiner: „Er ist ein tolles Pony. 
Auf Turnieren gibt er immer alles. Ich kann 
ihm immer wieder nur Danke sagen.“
Doch Marisa hat auch noch ein weiteres 
Pony, Nelly – und mit der springt sie vor-
wiegend. „Eigentlich würde ich irgendwann 
mal gerne nur zum Springen übergehen“, 
überlegt die Reiterin, „wobei Vielseitigkeit 
schon toll ist. Aber in der Dressur bin ich 
eben nicht so stark. Meine Stärken liegen 
im Springen und im Gelände.“ Mit Nelly 
ist Marisa fast wöchentlich auf Turnieren 
unterwegs, während Andy als Routinier 
nur bei den wichtigen Veranstaltungen 
zum Einsatz kommt. Zwar plant sie mit ih-
rem Liebling auch noch fürs nächste Jahr, 
aber gegen Ende dieses Jahres möchte 
sie trotzdem schon Ausschau nach einem 
Großpferd halten. Dem Ganzen blickt sie 
mit Spannung entgegen: „Die Ponyzeit 
ist zwar schön, aber die Freude, auf Groß-
pferde umzusteigen, ist trotzdem da. Noch 
habe ich mit denen aber gar keine Erfah-
rung, saß nur mal kurz auf einem.“
Bis dahin erhofft sich Marisa aber auf je-
den Fall wieder ein Ticket für die Europa-
meisterschaft, die dieses Jahr in England 
statt� nden wird. Und dann will sie besser 
platziert sein als im vergangenen Jahr, wie-
der ganz im Sinne des Sportlergedankens: 
„Ein bisschen weiter vorne wäre schon 
schön.“

Text: Monika Schaaf
Fotos: Roman Pretsch

Marisa sagt ihrem  
Andy immer wieder 

Danke.

Die Dankbare.

Marisa Braig
Junges Talent

Ein Plausch mit Stallkollegin Vittoria.

Trainer Erwin Maucher fördert Marisa optimal.

Mit Leidenschaft wird angepackt.

DJ kam auf Marisa zugelaufen 
– und war fortan ihrer.

Präsentiert von:
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Wohnort ........................Heiligenkreuztal
Geboren ...................................... 6.4.1991
Schule .................Realschule Riedlingen
Top-Pferde Vacharco, Light Drazy, Tres 

Chiq, Jo Malone
Top-Erfolge ....... 4. mit Mannschaft auf 

Euro 2009, 3. Großer Preis Hagen, 3. 
Nationenpreis Hagen, 3. Großer Preis 

Neuendorf, 1. S** Bietigheim
Trainer .......................Manfred Marschall
Vorbild ..................Eric Lamaze, Manfred 

Marschall
Sportliches Ziel ....in den Bundeskader 

zu kommen
Berufsziel .............Das Geschäft meines 

Vaters gut weiterzuführen
Hobbys . Fußball, mit Freunden treffen

Meine Favoriten
Lieblingsmusik ...........Eminem, 50 Cent
Lieblingsbuch ................................ Comics
Lieblings� lm ..........Scarface, Eis am Stiel

Wie würdest Du Dich in wenigen Stich-
wor ten charakterisieren? Ehrgeizig, 
freundlich, ungeduldig.
Würdest Du gerne eine Kleinigkeit 
an Dir ändern? Ja, morgens besser aus 
dem Bett zu kommen und mich weni-
ger über Fehler ärgern.
Wie bereitest Du Dich kurz vor einem 
wichtigen Start vor? Mit meinem Va-
ter den Parcours durchgehen.
Wenn Du einen Wunsch frei hättest, 
was würdest Du Dir wünschen? Noch 
zehn andere Wünsche.

Marcel Marschall

Steckbrief

BU

Susi und Katharina sind die helfenden Hände im Stall.

BU

BU

Der „Späteinsteiger“.

Marcel Marschall
Junges Talent

Reitsporttradit i-
on, die steckt im 

Hause Marschall, wird 
der erfolgreiche Stall 
im Süden Deutsch-
lands doch schon seit 
mehreren Generati-

onen betrieben. Klar, dass da der Sohn von 
Springreiter Manfred Marschall, Marcel, in 
die Fußstapfen treten würde. Klar? Nicht 
wirklich, wie Marcel erzählt: „Lange Zeit 
habe ich mich gar nicht für die Pferde inte-
ressiert, als ich dann ein Pony hatte, bin ich 
ständig runtergefallen und dann habe ich 
erstmal nur Fußball gespielt.“ Statt Reit-
stiefel wurden Fußballschuhe geputzt, im 
Dienste des SC Altheim. Doch als der Sohn 
14 Jahre war, startete Vater Manfred einen 
neuen Versuch. Mit dem Großpferd Special 

Delivery. Und mit den beiden klappte es auf 
Anhieb, beim ersten E-Springen gab es so-
fort die Siegerschleife. „Da bekam ich dann 
schon Lust“, gibt der heute 19-Jährige 
zu. Also wurden die Fußballschuhe wieder 
weggeräumt – und nur noch zum hobby-
mäßigen Kicken zwischendurch rausgeholt 
– und fortan alles in die Dienste des Reitens 
gestellt. „Ja, ich vermisse das Fußballspie-
len schon ein wenig, aber mittlerweile bin 
ich eben so im Reiten drin, da bleibt keine 
Zeit mehr, um häu� ger zu spielen“, so der 
Erfolgsshungrige.
Schnell kam der Sprung in den Bundeskader 
und im vergangenen Jahr durfte Marcel so-
gar für Deutschland bei der Europameister-
schaft in Hoofddorp in den Niederlanden 
reiten. Mit Platz vier wurde zwar knapp das 
Treppchen mit der Mannschaft verpasst, 

aber: „Das war mein schönster Erfolg. Be-
sonders gefreut habe ich mich aber auch 
über meinen Sieg in einem Zwei-Sterne-S-
Springen im EYCup in Bietigheim-Bissingen 
mit einem fremden Pferd.“ Das wurde ihm 
für ein paar Turniere gestellt, sonst sitzt 
der Ehrgeizige in den großen Prüfungen 
vor allem auf dem zwölfjährigen Wallach 
Vacharco, mit dem sein Vater schon erfolg-
reich unterwegs war. Vacharco und Marcel 
sind sich sogar ziemlich ähnlich. Denn wäh-
rend der Reiter seine Stärke mit „Ich kann 
mich gut konzentrieren, wenn es darauf 
ankommt“ beschreibt, gibt er als Schwäche 
seines Fuchses an „Er ist in kleineren Sprin-
gen manchmal unkonzentriert“ – und stellt 
im selben Moment lachend fest: „Ja, da sind 
wir uns wohl etwas ähnlich.“ Nichtsdesto-
trotz ist Vacharco ein zuverlässiger Beglei-

ter, der sich durch nichts aus der Ruhe brin-
gen lässt. Die Routine, die sein Pferd hat, 
erarbeitet sich auch Marcel – vor allem im 
Training mit seinem Vater. Der achtet auf 
alles, wie der Sohn selbst beschreibt: „Er ist 
schon ein bisschen streng, will halt immer, 
dass alles perfekt ist. Aber wir verstehen 
uns wirklich sehr gut. Er ist mein Coach und 
Manager.“
Doch um weitere Impulse zu bekommen, 
stellt sich Marcel auch hin und wieder der 
Kritik von Bereiter Tim Hoster oder fährt 
für ein paar Wochen ins Training, so wie er 
schon mal für sechs Wochen in der Schweiz 
bei Beat Mändli war. Ähnliches hat er auch 
für dieses Jahr noch geplant: „Ich würde ger-
ne für ein paar Monate zu Dietmar Gugler 
oder wieder zu Beat Mändli.“ Das Ziel, wel-
ches unter anderem dahinter steht: erneut 

in den Bundeskader zu kommen, den der 
Jungen Reiter. Denn in dieser Altersgruppe 
ist er jetzt in seinem ersten Jahr. Die Sich-
tung dazu, der Preis der Besten am zwei-
ten Mai-Wochenende, endete mit einem 
achten Platz. „Es hätte besser laufen kön-
nen, ich hatte zwei ärgerliche Fehler, aber 
ich bin zufrieden“, so der Selbstkritische, 
„aber es wird mit Sicherheit schwieriger, in 
diesem Jahr in die Mannschaft der Euro 
zu kommen.“ Den Ehrgeiz dazu, den hat er 
(„Wobei ich mich manchmal zu schnell über 
einen Fehler aufrege“). Und wie sein Vater, 
will auch er Nationenpreise reiten. Wird die 
Tradition also doch gewahrt. Auch, wenn 
das erst etwas später klar war.

Text: Monika Schaaf
Fotos: Roman Pretsch

R
Hause 
der 
im 
lands 
mehreren 

Marcel mit Vater Manfred und Mutter Annette.

Im Stall hat alles seine Ordnung.

Major – der aufmerksame Hofbegleiter. Jo Malone ist ein Neuling von Marcel.
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Junges Talent

 Kevin Tippelt
Ein Leben nach Opas und Sloothaaks Weisheiten.

Cousin Oliver (r.) war bereits Vizelandesmeister.

schaft war er noch mit Pony und Großpferd 
unterwegs, aber jetzt ist das Projekt Pony 
sportlich abgeschlossen. Nur ab und zu rei-
tet er die seiner Schwester Laura (11) noch 
mit. „Es sieht  einfach nicht mehr schön aus 
auf Ponys, wenn man größer wird. Die Mä-
dels wachsen in dem Alter einfach nicht so 
schnell“, erklärt Kevin seine Entscheidung. 
Gleichzeitig meint er aber auch: „Meine 
Beine könnten noch länger sein für Groß-
pferde. Momentan fehlt mir aber auch noch 
ein wenig die Kraft nach dem Unfall.“
Die Kraft will Kevin, der im Schülerrat sitzt 
und dort monatlich Kon� ikte klärt, spätes-
tens bis zur Landesmeisterschaft wieder 
haben, denn: „Ich will meinen Titel vertei-
digen.“ Damit die Konkurrenz nicht zu groß 
wird, hofft er, dass Mädchen und Jungen wie-

der getrennt gewertet werden, aber auch 
im Falle der Zusammenlegung zeigt sich Ke-
vin mit einem Augenzwinkern willensstark: 
„Auch da muss man sich durchsetzen.“
An der Deutschen Meisterschaft konnte der 
Hobby-Fußballer nicht teilnehmen in 2009 
– und auch in 2010 wird das nicht möglich 
sein: „Lux geht nur bis L. Er soll auch noch 
für meine Schwester halten, da will ich ihn 
nicht in M-Springen verbraten. Wir reiten 
halt nur die eigenen Pferde aus der Zucht 
von meinem Opa. Und da dauert es eben 
manchmal länger bis man ein entspre-
chendes Pferd hat.“ Wie man sieht, kann 
auch in 14 Jahren Lebenserfahrung schon 
eine ganze Menge Weisheit stecken.

Text: Monika Schaaf
Fotos: Roman Pretsch

Wohnort ................................Luckowehna
Geboren ......................................7.4.1995
Schule .........Artur-Becker-Mittelschule,  

Delitzsch
Top-ponys/Pferde ......... Lux Mirabellis,  

Waterloo,  Dakota
Top-Erfolge ............Platzierungen bis L,  

Landesmeister U-16 2009 
Trainer .............David und Bernd Krüger
Vorbild .............................. Marcus Ehning
Sportliches Ziel ...........Reiten bis in die 

schwere Klasse
Berufsziel ..zurzeit Industriekaufmann
Hobbies ...reiten, chatten und Freunde 

treffen zum Bolzen…

Meine Favoriten
Lieblingsfach .....................................Sport
Lieblingsmusik .............................. Elektro
Lieblingsbuch .....................Ich lese nicht 
Lieblings� lm ....gibt es keinen direkten

Wie würdest Du Dich in wenigen 
Stich worten charakterisieren? ruhig 
– schüchtern – zielstrebig
Würdest Du gerne eine Kleinigkeit an 
Dir ändern? Ja, und zwar hätte ich gern 
mehr Geduld.

Wie bereitest Du Dich kurz vor einem 
wichtigen Start vor? Ich gucke mir, 
wenn es geht, Starter, die vor mir rei-
ten, an und bespreche es mit meinem 
Trainer.

Wenn Du einen Wunsch frei hättest, 
was würdest Du Dir wünschen? So 
schnell wie möglich ein M und dann S 
reiten.

Kevin Tippelt

Das vergangene Jahr war für Kevin Tip-
pelt von zwei Extremen gekennzeich-

net. Zum einen wurde er zum ersten Mal 
Landesmeister in Sachsen bei den Junioren 
unter 16 Jahren mit Lux Mirabellis – als 14-
Jähriger ein wirklich starkes Ergebnis, vor 
allem, weil er auch zum ersten Mal bei einer 
Landesmeisterschaft auf einem Großpferd 
antrat. Doch im Oktober kam der große 
Rückschlag. Ein Schulpferd entwischte ihm 
an einer engen Straße. Beim Versuch, es 
wieder einzufangen, wurde er an den Kopf 
getreten. An alles weitere kann sich Kevin 
nicht mehr erinnern. Drei Monate konnte 
der Stilist im Sattel nicht reiten. Vorsich-
tiger ist er durch den Unfall aber nicht ge-
worden. „Ich konnte ja nichts dafür“, weiß 
Kevin, „von daher traue ich mich nach wie 

vor ans Pferd. Das hätte jedem passieren 
können.“ Kiefer- und Schädelbruch laute-
te die Diagnose, ein Hämatom wurde im 
Nachhinein festgestellt. „Ich kann mich 
aber nicht an den Schmerz erinnern, das 
ist vielleicht der Vorteil“, so der Schüch-
terne. Bereits mit 13 Jahren war Kevin 
einmal außer Gefecht gesetzt, dann als er 
bei einer Siegerehrung in einer zu kleinen 
Halle mit elf Pferden von einem anderen 
Pferd das Knie zertreten wurde. Doch Kevin 
gibt nicht so schnell auf. Auch nicht als er 
früher häu� g von den Ponys in den Dreck 
geschmissen wurde. Der Schüler lacht: „Da-
durch habe ich richtig Biss bekommen. Ich 
habe auch mal in einem Magazin gelesen, 
dass Franke Sloothaak gesagt hat ‚Erst wer 
hundert mal vom Pferd gefallen ist, ist ein 

richtiger Reiter’ – und dafür muss ich noch 
oft fallen.“ Doch Kevin hält sich nicht nur an 
die Aussage von Sloothaak, sondern auch 
an die von seinem Opa Bernd Krüger. Der 
sagte ihm – da war Kevin gerade vier, fünf 
Jahre alt: „Wenn du Reiten willst, musst du 
das Pferd auch selber fertig machen.“ Also 
machte sich Kevin ein Pony fertig und ritt 
seine ersten Runden durchs Dorf.
Während diese Runden noch sehr har-
monisch verliefen, waren die im Parcours 
später mit Reitpony Mr. Hopsi nicht im-
mer von Erfolg gekrönt: „Der Vater war 
ein Vollblüter und eigentlich sind wir nie 
durchgekommen. Da sind schon viele Trä-
nen ge� ossen.“ Mit bereits acht Jahren ritt 
Kevin parallel schon Großpferde mit, im 
vergangenen Jahr bei der Landesmeister-

Steckbrief

Endlich wieder über dem Sprung: Kevin und Lux.

Kevin chattet jeden Abend mit anderen Reitern. Kevin reitet für Schwester Laura die Ponys mit.


